Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 1 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. E Pf. 


7 


Tharner Wochenblatt. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh 

Mittwoch und Sonnabend Mittag, Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wättige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Sonnabend, den 17. November. 
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Kriegs ⸗Entſchädigungen, 


Landtag. 


Am 14. d. Mts. Vormittags fand im Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Berathung des Geſammt⸗Präſidiums 
des Abgeordnetenhauſes betreffs der Handhabung der 
Beratbungen des Etatsgeſetzes pro 1867 ſtatt. Wie 
wir hören, hat das Präſidium beſchloffen, mit den Be⸗ 
rathungen am Montag zu beginnen und dann womög⸗ 
lich dieſelben ununterbrochen auch in Abendſitzungen 
fortzuſetzen, ſo daß unter allen Umſtänden die Bera⸗ 
thungen noch vor den Weihnachtsferien zu Ende ge⸗ 
bracht werden können. Um für die Abendſitzungen 
auch den bisher beſtandenen Mangel an Beleuchtung 
zu beſeitigen, ſoll auch noch in der Zwiſchenzeit für 
eine zweckentſprechende Beleuchtung des Sitzungsſaales 
mittelſt Gas Sorge getragen werden. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 16. d. 
überreichte der Herr Finanzminiſter einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Dotattionen an die 5 Heer⸗ 
führer des letzten Krieges, wofür 1% Million aus 

über deren Verwendung der 
König Beſtimmung treffen wird verlangt werden. Die 
Vorlage wurde nach längerer Debatte einer beſonderen 
Commiſſion überwieſen. 


Zur Situation. \ 


„Ueber die Grundzüge der Verfaflung des nord⸗ 
deutſchen Bundes — ſchreibt die „Zeidl. Correſp.“ — 
mes 50 e 19 . — 25, exen 3 

enten die Be faſſungen ſtattfinden. Die Vor⸗ 
arbeiten, die in den Miniſterien n ſich 
faſt ausſchließlich auf Diejenigen Anordnungen beziehen, 
welch zur Vollſtreckung des Wahlgeſetzes für das nord⸗ 
deutſche Parlament erforderlich ſind. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß die herauf bezüglichen Feſtſtellungen 
vor Allem betrieben werden müſſen, damit nach der 
Entwerfung des dem Parlamente vorzulegenden Ver⸗ 
aſſungs ⸗Geſetzes ohne weiteren Verzug zu der Aus: 
chreibung der Wahlen geſchritten werden kann. Daß 
ie Formulirung der Grundzuge weſentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten begegnen werde, iſt nicht zu erwarten, da ja 
in dem parlamentariſchen Matexial Ener Jahre 
brauchbarer Anhaltepunkte vorhanden ſind.“ 

Die „Prov. ⸗Korreſp.“ ſpricht in einem längeren 
Artikel die Zuverſicht aus, daß das Werk der inneren 
Verſchmelzung der neuen Landestheile mit dem preußi⸗ 
ſchen Staate ruhig, ſicher und raſch vor ſich gehen werde. 
Es wird darüber geſagt: „Die Vereinigung mit Preuj- 
ſen iſt ſchon jetzt im Bewußtſein der Bevölkerung ſelbſt 
überall als eine vollendete und unwiederrufliche That 
ſache erkannt. Auch da, wo eine ernſte Anhänglichkeit 
an das frühere Herrſcherrhaus oder die Wertbhaltung 
der bisherigen ſtaatlichen Selbständigkeit tiefere Wur⸗ 
zeln geſchlagen hatten, iſt doch von dem Augenblicke 
an, wo die Verbindung mit P. 
Ie verkündet a Bas a 5 — — ha 

ung zur alljeitigen Geltung gelangt, daß da 
Füdedüe gc vergangen ſei und alles Streben 
für das Wohl des Landes nur noch in der ehrlichen 
Hingebung an die neue Gemeinſchaft bewährt werden 
könne. Nirgends iſt in den neuen Provinzen der ge⸗ 
ordnete Verlauf der Regierung und Verwaltung auch 
nur einen Augenblick geſtört worden. Ueberall haben 


die Beamten in allen Amelie des Finnen dien ihre 
uen 


i nit voller Zuverläſſigteit der ne egierun 
ae und den Uebergang durch ihren ſachverſtän; 
digen Rath zu erleichtern geſucht. Alle größeren Ge⸗ 
meinden und Körperſchaften in Hannover, ebenſo wie 
in Kurheſſen und Naſſau, entſenden nach einander Dez 
putationen nach Berlin, um vor dem Thron unſefes Kö⸗ 
nigs mit dem Ausdrucke der ae an die neue 
Ordnung der Dinge die Wünſche, Hoffnungen und 
Bitten der Bevölkerung kundzugeben, zum beſten 
Beweiſe, daß fie an eine Rückkehr zu den früheren 
Zuftande nicht mehr glauben. Wenn einzelne Kreiſe 
in Hannover, namentlich ſolche, die durch engere Bande 
durch gemeinſame geſchichtliche Ueberlieferung, durch 
beſondere Standes- oder perſönliche Intereſſen mit dem 
früheren Fürſtenhauſe verknüpft waren, ſich vorläufig 
von der Berührung mit der neuen Landesregierung 


Preußru feſt beſchloſſen 


| 


fern halten, oder ihre Mitwirkung an willkürliche Be⸗ 
Auftrean knüpfen zu dürfen wähnen, ſo wird doch ihr 
Auftreten die unvermeidliche weitere Entwickelung nicht 
zu hemmen im Stande ſein. Irgend ein ernſterer 
thatſächlicher Verſuch, hemmend in dieſe Entwickelung 


einzugreifen, iſt bisher nirgends gemacht worden und 


wird ſchwerlich gemacht werden. Vielmehr dürften auch 
die erwähnten Kreiſe der Bevölkerung, welche durch die 
mannigfachſten Beziehungen auf die Betheiligung am 
Staatsleben hingewieſen 505 mehr und mehr in ihrem 
eigenen Intereſſe wie auf Grund ihrer Pflichten gegen 
das Gemeinweſen die Nothwendigkeit erkennen, an den 
neuen gemeinſamen Aufgaben hingebend mitzuwirken. 
Gegenüber der allſeitigen thatſächlichen Befeſtigung der 
Regierungsgewalt ſind die vereinzelten, oft geradezu 
kindiſchen Aeußerungen der Feindſchaft und des Trotzes 
von denen hier und da berichtet worden iſt, völlig be⸗ 
deutungslos.“ Am Schluſſe heißt es: „Die neuen 
Landestheile ſollen von Preußen nicht blos empfangen; 
ſie bringen vielmehr in ihren bürgerlichen Einrichtun⸗ 
gen auch Vieles an uns heran, was wir von ihnen 
lernen und für die geſammte Monarchie nutzbar ma⸗ 
chen ſollen. Die Arbeit der Einverleibung muß eine 
Arbeit des geiſtigen und politiſchen Austauſches und 
der wahrhaften inneren Verſchmelzung und Wechſelwir⸗ 
kung ſein. Die Regierung muß zuvörderſt durch ge⸗ 
wiſſenhafte eigene Prüfung der bisherigen Zuſtände 
und demnächſt durch ſorgfältige und rückſichtsvolle Ex⸗ 
wägung mit Männern des öfſentlt en Vertrauens in 
jenen Ländern die Aufnahme derſelben in den Bereich 
des preußiſchen Verfaſſungslebens vorbereiten. Aber 
damit wird die Arbeit jenes inneren Austauſches nur 
begonnen, keineswegs vollbracht ſein. Die Regierung 
wird während der nächſten Jahre in Gemeinſchaft mit 
der erweiterten Landesvertretung das Werk des inneren 
Aufbaues fortzuſetzen haben. 

Die mannigfachen Arbeiten heilſamer Ver⸗ 
beſſernng und Neugeſtaltung auf dem Gebiete 
der inneren Geſetzgebung, welche durch den vier⸗ 


jährigen Stillſtand unſeres Verfaſſungslebens unter⸗ 
brochen waren, werden jetzt mit neuer Friſche und mit 


größerer Ausſicht auf Gelingen wieder aufzunehmen 
ſein Mit der Erweiterung unſeres Staatsgebiets 
wird auch der Geſichtskreis nach allen Seiten hin er⸗ 
weitert und der Antrieb zu 1 Schaffen er⸗ 
höht ſein. Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
werden alle die guten Keime und Saaten, die in den 
neuen Landestheilen zu finden ſind, zu pflegen und in 
das große Geſammtvaterland herüberzunehmen ſein. 
Es iſt eine weit ausſehende, aber viel verheißende Ar⸗ 
beit. Gott wolle dazu die neu hergeſtellte Einigkeit 
nes Regierung und Landesvertretung weiter ſtär⸗ 
ken und ſegnen!“ Mit dieſer „Erweiterung des Ge— 


ſichtskreiſes“ müſſen wir uns ganz beſonders einver⸗ 


ſtanden erklären; fie ſcheint für dieſes und jenes unſe⸗ 


rer Miniſterien ein überaus dringendes Bedürfniß. 

Der Ausgang der großdeutſchen Verſammlung 
in Stuttgart beweiſt wohl, daß ſelbſt in Süddeutſch⸗ 
land die Zeit für jede irgend bedeutſame Agitation in 
dieſer Richtung vorüber iſt. Wenn die gegenwärtige 
preußiſche Regierung auch nicht danach angethan iſt, 
eine Strömung zu erzeugen, welche den Reſt der Na⸗ 
tion raſch den neuen im Norden geſchaffenen Verhält⸗ 
niſſen einfügen möchte, ſo iſt die Grundſtimmung im 
Süden doch offenbar eine reſignirte und ſie wird ſich 
nicht über matte Anläufe gegen die vollendeten That⸗ 
abe erheben. Nach den milttäriſchen Leiſtungen der 
üddeutſchen Staaten im vorigen Sommer it es wohl 
etwas kühn, wenn die Stuttgarter Verſammlung als 
eine der erſten und Ne chef Aufgaben des zu grün⸗ 
denden Südbundes die Schöpfung eines Wehrſyſtems 
bezeichnet, welches den „norddeutſchen Stämmen ein 
Vorbild vor Augen ſtellen ſoll.“ Vorerſt beſchäftigen 
ſich andere europäiſche Großſtaaten nur erſt noch mit 
dem Studium der preußiſchen Wehrverfaſſung. Man 
will möglichſte „Selbſtſtändigkeit“ der Einzelſtaaten 
und dabei „engſte ſtaatsrechtliche und militäriſche Vers 
bindung;“ berſuchte man aber 2 5 einen Anfang der 
Verwirklichung, jo würde man bald in denſelben Ei⸗ 
fer gegen die bairiſche Hegemonie hineingerathen, in 
den man ſich früher bei gleichem Programm gegen die 
preußiſche hineingeredet hat. Mit Recht bemerkt die 


„Weſerzeitung“: „Die Süddeutſchen haben ſich mit 
Hand und Fuß gegen das preußiſche Juniprogramm 
geſträubt, welches in dex Hauptſache doch das Näm⸗ 
liche forderte, was die Stuttgarter Verſammlung auch 
als ihr Ziel bezeichnet oder, richtiger gejagt, andeutet: 
eine füddeutſche Macht unter Baierns Leitung. Der 
Unterſchied iſt blos der, daß Preußen mit nackten Wor⸗ 
ten ausſprach, was die Herren in Stuttgart verſchlei⸗ 
ern. Die Süddeutſchen haben Krieg geführt, um dies 
Programm zu bekämpfen; iſt es wahrſcheinlich, daß 
ſie jetzt ohne dringende Nöthigung, es annehmen wer⸗ 
den? Wir glauben es nicht eher, als bis wir es ſe⸗ 
hen. Die Herren v. d. Teck, welche ſich nimmermehr 
einem Hohenzollern unterordnen können, werden einem 
Wittelsbacher auch nicht huldigen wollen. Der Groß⸗ 
herzog von Baden wird ſich vielleicht zu Gunſten 
Deutſchlands, nicht aber zu Gunſten Baierns media⸗ 
tiſiren laſſen. Und wie die Fürſten, jo die Völker.“ 


Die „Prov.⸗Corr. ſchreibt: Die preußiſche Re⸗ 
gierung, welche die Offiziere der altbewährten hannö⸗ 
verſchen Armee als erwünſchten Zuwachs ihrer Armee 
begrüßen würde, deren unfreiwillige Fernhaltung aber 
im Intereſſe der Betheiligten und deren Familien leb⸗ 
haft bedauert, dürfte ſich nunmehr vexanlaßt finden, 
eine Entſcheidung über den Eintritt dieſer Offiziere in 
die preuß. Armee, mit oder ohne vorherige Erklärung 
Seitens des vormaligen Königs von Hannover 
herbeizuführen. Eine längere Zögerung würde 
weder der Stellung Preußens zur Sache, noch 
dem Jutereſſe der Offiziere entſprechen. In Bes 
treff der Einrichtungen der evangel. Kirche in 
Hannover iſt es der ernſte Wille der Regierung die 
Bevölkerung der neuen Landestheile in ihrem Gewiſſen 
und Bekenntniß in jeder Beziehung zu ſchützen. 


Das preußiſche Handelsminiſterim beabſichtigt, 
nach der „H. B.- H.“, jetzt gegen die fortwährende 
Steigerung der nordamerikaniſchen Zölle ſeinen ganzen 
Einfluß aufzubieten, nachdem es ſich herausgeſtellt hat, 
daß die Importeure deutſcher, englticher und franzöſiſcher 
Manufacturen nach den Vereinigten Staaten jede Ge⸗ 
legenheit benußt haben, um, obwohl vergeblich, dem 


e e entgegen zu arbeiten. 


1 Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 17. November. Gi: 
nem Briefe aus Peſth von „durchaus zuverläſſiger 
Hand“ entnimmt die Spen. Ztg.“ folgende kaum glaub⸗ 
liche Nachricht: „Die Mitglieder der Klapka = Legion 
werden verhaftet und in Krems kriegsrechtlich verhört! 
Den erſten Transport der unter preußiſchem Geleite 
an die Grenze gelangt war, ließ man Anfangs unge⸗ 
hindert fich zerſtreuen, und faſt alle 1 ka⸗ 
men in ihre Heimath; es hieß, ſie ſeien frei. Hier⸗ 
durch ermuthigt, kam der noch in Preußen gebliebene 
Theil auch herein, der wurde aber gleich an der Grenze 
ergriffen und gefangen abgeführt. Seitdem ſind die 
zerſtreuten Mannſchaften aus ihrer Heimath ebenfalls 
abgeführt und vor das Kriegsgericht geſteckt worden. 
Das nennt man in Oeſtexreich Amneſtie!“ -— Der 
Miniſter des Innern hat das Verbot des Debits der 
Wiener „Neuen freien Preſſe“ wieder aufgehoben —- 
Der General Vogel v. Falkenſtein war von dem Feſt⸗ 
Comité zu der Friedensfeier in Düſſeldorf eingeladen 
worden, hat aber abgelehnt, weil er durch ein leichtes 
Unwohlſein und noch mehr durch ſein baldiges Schei⸗ 
den von dortiger Provinz nicht zu Feſtgelagen geſtimmt 
jet. — Der Exkönig von Hannover hat, nach der „B. 
B.⸗Z.“, auch gegenüber dem in der Angelegenheit der 
Eutbindung der Militärs vom Fahneneide zu ihm ge⸗ 
reiſten General⸗Adjutanten Dammers feine Weigerung 
aufrecht erhalten. Die Entfremdung hannoverſchen 
Staats⸗Eigenthums nach London ſcheint zu eigenthüm⸗ 
fich Verwickelungen Veranlaſſung zu geben, indem 
ſich unter demſelben auch Wehrtpapiere befinden follen, 
welche hannoverſchen Privat⸗Perſonen als Eigenthum 
gehören. Wie die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt, tauchen 
die Gerüchte von dem Verkauf der Saarbrückener 
Steinlohlen-Bergwerke von Neuem wieder auf. Der 
Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck dürfte nach der 
„Prov. Korr.“ gegen Ende dieſes Monats nach Berlin 


zurückkehren, um vor Allem die Leitung der Verhand⸗ 
lungen in Betreff des norddeutſchen Bundes in ſeine 
Hand zu nehmen. Bald nach ſeiner Rückkehr im Laufe 
des Dezembers werden vermuthlich die Vorberathun⸗ 
gen mit den Bundesregierungen in Berlin ſtattfinden. 

uch die Feſtſtellung des preußiſchen Entwurfs der 
Bundesverfaſſung wird nach der „N. A. Z.“ erſt un⸗ 
ter Mitwirkung des Miniſterpräſidenten nach ſeiner 
Rückkehr ſtattfinden. 
Die Nachricht von dem Fieppe cen Ver⸗ 
fahren gegen die ehemaligen Klapka'ſchen Legio⸗ 
näre wird von den Berl. Blättern im offtzibſer Form 
dementirt. Die „N. A. 3.“ ſchreibt: „Die Am⸗ 
neſtie iſt in Bezug auf die Legionäre vollſtändig zur 
Ausführung gekommen und wegen Verletzung derjelben 
iſt amtlich keine Beſchwerde bekannt geworden. Die 
Amneſtie hat ſich aber ſelbſtverſtändlich nicht auf eine 
Befreiung von denjenigen en = bezogen, welche die 
heimkehrenden Ungarn in Bezug auf den Militärdienſt 
noch zu erfüllen hatten. Diejenigen, deren Dienſtzeit 
noch nicht abgelaufen war, haben daher in die Reihen 
des öſterreichiſchen Heeres wieder eintreten müſſen. 
Die kaiſerliche Regierung hat dabei noch die Rückſicht 
beobachtet, die Ungarn in ungariſche Regimenter ein⸗ 
zuſtellen.“ N 8 

— Die Lage der nach Hannover verſetzten Solda⸗ 
ten iſt, wie die „Schl. Ztg.“ aus einem Privatbrife 
entnimmt, zunächſt keine beſonders angenehme. Die 
Leute geben ihre Abneigung gegen das preußiſche Mi⸗ 
litär oft in ſehr kleinlicher Weiſe zu erkennen. Um 
Thätlichkeiten vorzubeugen, dürfen die Mannſchaften 
laut Appellbefehl nie ohne Seitengewehr und Abends 
nie unter ſechs Mann zuſammen ausgehen. Bis zur 
völligen Herſtellung der Ruhe und Ordnung iſt den 
Soldaten der Beſuch öffentlicher Lokale vorläufig ganz 
unterſagt. 

Dresden, den 15. November. Die Thronrede 
des Königs bei der heutigen Landtagseröffnung ver⸗ 
ſichert den feſten Entſchluß, dem norddeutſchen Bunde 
unter Preußens Leitung und allen eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen Treue zu bewahren. Die gemeinſame Auf⸗ 
gabe der Regierung und des Landtages ſei, den neuen 
Verhältniſſen redlich entgegenzukommen und für eine 
günftige Geſtaltung derſelben keine Opfer zu ſcheuen. 

ie Regierung ſagt ein neues Militärgeſetz zu, welches 
ja den bewährten Einrichtungen Preußens anpaßt. 
Ferner wird die Vorlage des Friedensvertrages, des 
Wahlgeſetzes zum norddeutſchen Parlament und eines 
Geſetzes, betreffend die Einführung von Geſchworenen⸗ 
gaben angekündigt, und endlich die Abänderung der 
Verfaſſungsurkunde und des Wahlgeſetzes verheißen, 
ſobald der norddeutſche Bund conſtituirt fein wird. 

Frankreich. Das neueſte Auftreten der Verei⸗ 
nigten Staaten in der mexikaniſchen Frage erregt hier 
Beſorgniß, obwohl eine etwaige Aktion wohl erſt be⸗ 
ginnen werde nachdem die franzöſiſchen Truppen Me⸗ 
riko geräumt haben werden. Der neue franzöſiſche 
Geſandte in Waſhington, Herr Berthemy, geht ſchon 
dieſer Tage auf ſeinen f ab. Man macht ſich 
auf allerlei verzweifelte Schritte des Kaiſers Maximi⸗ 
lian gefaßt, da man weiß, daß er ſich wieder wie zu 
Anfang auf die „Schwarzen“ ſtützt und entſchloſſen iſt, 
nicht Freiwillig jeine Stellung aufzugeben. Zunächſt 
will er, um ſich die Bürde zu erleichtern, drei Viertel 
der Provinzen aufgeben und ſeine Truppen im Herzen 
des Reiches konzentriren, in der Hoffnung wenn er 
wieder zu Kräften gelangt, das ganze wiederzuerobern. 
Die „France“ die es wohl wiſſen kann, wiederholt 

eute, daß Maximilian ſich durch nichts in dieſem Ent⸗ 
chluffe wankend machen laſſe. Eine Privatkorreſpon⸗ 
denz aus Mexiko ſchildert den Kaiſer als höchſt aufge⸗ 
bracht darüber, daß Frankreich ihn im Stiche laſſe, 
ja, er droht damit, er wolle die Briefe, die Napoleon 
III. an ihn gerichtet und in welchen er die Verpflich⸗ 
tung übernimmt, ihn nicht zu verlaſſen, veröffentlichen. 

Rußland. Warſchau, den 14. November. Der 
Amneſtie⸗Ukas liegt uns nun in feinem ganzen Wort⸗ 
laut vor. Wir müſſen geſtehen, einigermaßen enttäuſcht 
zu ſein. Es wird ſchwerlich Jemand eine Amneſtie 
darin erblicken, wenn ſolchen politiſchen Verhrechern, 
die zu lebenslänglicher Sibirienftrafe verurtheilt find, 
dieſe Strafen in 20jährige ſchwere Arbeiten in den ſibi⸗ 
riſchen Bergwerken verwandelt ſind. Wie äußerſt ſel⸗ 
ten überdauert ein Sträfling 20 Jahre ſolcher Arbeit! 
Oder foll man das eine Amneſtie nennen, wenn Je⸗ 
mandem, der zu 20 Jahren Bergwerks- Arbeit verur⸗ 
theilt iſt, geſagt wird, er werde nur 15 Jahre, in Ei⸗ 
fen geſchmiedet, an der Karre zu ziehen haben? — Be⸗ 
merkenswerth iſt es, daß nicht einmal der Unterſchied 
zwiſchen gemeinen und politiſchen Verbrechern gemacht 
iſt. Von denjenigen Tauſenden, welche ohne gerichtliches 
Urtheil nach Sibirien geſchickt worden ſind, ſpricht der 
Ütas nicht, und es bleibt der Willkür der Localbehör⸗ 
den ihrer eigentlichen Heimath überlaſſen, ob und wann 
es dieſen belieben wird, dieſem oder jenem der ſo Ver⸗ 
bannten die Rücktehr zu geſtatten, Ich weiß nicht, 
welchen Eindruck die „Amneſtie“ in Rußland gemacht 
bat; hier herrſcht darüber nur eine Meinung. — Ich 
glaube Ihnen geſchrieben zu haben, daß der hieſige 
kuſſiſche Erzbiſchof in Begleitung Tſcherkalis, des Ober⸗ 
Directors des Inneren und geiſtlichen Angelegenheiten 
im Königreiche Polen, nach Chelm, dem Sitze der unir⸗ 
ten Diöceſe und des Seminars, gereiſt war. Noch 
ſind mir die Details des jenigen, was dieſe Herren 
letzt in Chelm gemacht haben, nicht bekannt; jedoch iſt 
s8 unzweifelhaft, DA ihre Rufftfications-Arbeiten dort 
ſehr umfaſſend geweſen jein müſſen. Man hört näm⸗ 
lich von gewaltſamer Einſetzung ruſſſſcher Popen, anſtatt 
bisheriger unirter Geiſtlichen, 8 Geiſtliche find vor⸗ 
geſtern hierher nach der Citadelle gebracht worden. 
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Provinzielles. 

Inſterburg, Am Dienſtage ſaßen 18 Stadt⸗ 
verordnete und der frühere en der Inſterbur⸗ 
er Zeitung Otto Hagen auf der Anklagebank vor der 
riminalgbtheilung des hieſigen Kreisgerichts. Es 
handelte ſich um eine alte Geſchichte, um den Proteſt 
der Stadtverordneten gegen die zwangsweiſe Anſtellung 
eines ſtädtiſchen Polizeiinſpectors und um ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen den damaligen Beigeordneten 
Apotheker Bugiſch, welcher gegen den Beſchluß der 
Stadtverordneten die Kämmereikaſſe ermächtigt hatte, 
an den betroyirten Polizeiinſpector Gehalt zu zahlen. 
Die 18 Stadtverordnete waren nun „wegen Anxeizung 
zum Ungehorſam gegen die Obrigkeit und Beleidigung 
des Hrn. Beigeordneten Bugiſch in ſeinem Amte“, der 
Redacteur Hagen war wegen „Preßvergehens“ ange⸗ 
klagt. Er hatte den Stadtverordetenbeſchluß in ſeinem 
Blatte abgedruckt). Der Verhandlung, welche im 
Schwurgerichtsſaale ſtattfand, wohnte ein zahlreiches 
Publikum bei. Als Zeugen war der Magiſtrat erſchie⸗ 
nen, auch bemerkte man den Regierungsrath von Jun⸗ 
ker aus Gumbinnen. Die Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte für den Stadtverdneten⸗Vorſteher Herrn Gutt⸗ 
mann 50 Thlx. event. 4 Wochen Gefängniß, für die 
übrigen Angeklagten je 25 Thlr. event. 14 Tage Ge⸗ 
fängniß, das Erkenntniß des Gerichtshofes lautete auf 
Freiſprechung. 5 
Tilſit. Am vergangenen Mittwoch etwa um 9 
Uhr Abends wurde der Wirth Michel Mikeleit, der 
vom Dorfe Alt⸗Weynothen abgebaut wohnte, durch das 
Fenſter in feiner Wohnung beim Auskleiden von meuch⸗ 
leriſcher Hand erſchoſſen. Motive zur That ſollen Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheiten ſein, da Mikeleit als Wittwer 

in kiuderloſer Ehe gelebt. 


Lokales. 

— Kommunales. In der vorberathenden Verſammlung 

am Freitag den 16. wurden als Kandidaten der Wähler 3. 
Abtheilung zur Stadtverordneten-Verſammlung aufgeſtellt die 
Herren: Zimmermſtr. Behrensdorff, Kfm. A. Danielowski, 
Kupferſchmiedemſtr. Delvendahl, Maler Heuer und Schneider 
mſtr. Preuß. 
Kommerzielles. Bei dem Aufſchwung, welchen der 
Güterverkehr, nämentlich der Getreidehandel in jüngſter Zeit 
genommen hat, hat ſich der Mangel an Transport-Wagen 
ſehr fühlbar gemacht, und iſt dieſer Uebelſtand ſomohl, wie 
berichtet, ſeitens der Handelskammer, wie auch ſeitens eines 
hieſigen Getreidehändlers zur Kenntnißnahme der K. Direk- 
tron der Oſtbahn mit der Bitte um Abhilfe gebracht. Der 
Beſcheid dieſer Behörde an den letzteren Petenten iſt uns 
geneigteſt zur gefälligen Notiznahme mitgetheilt worden und 
entnehmen wir demſelben nachfolgende Stelle, welche ein all- 
gemeines Intereſſe haben dürfte. Die K. Direktion erwidert 
Folgendes: „Wir ſind augenblicklich zu unſerem Bedaueru 
nicht in der Lage ſämmmtliche an uns um Ueberweiſung von 
Wagen gerichtetete Anträge zu berückſichtigen. Die dieſſeiti⸗ 
gen Transportmittel haben bis zu dieſem Sommer dem Be. 
dürfniß faſt durchweg entſprochen und es iſt ſogar längere 
Zeit hindurch ein nicht unerheblicher Theil derſelden gänzlich 
unbenutzt geblieben. Jetzt aber, wo nach beendigtem Kriege 
der Güterverkehr einen nicht vorherzuſehenden bedeutenden 
Aufſchwung genommen und auch die noch immer vorkom⸗ 
menden größeren Militair- Transporte einen beträchtlichen 
Theil unſerer Wagen, die dann häufig auf weit entlegene 
andere Bahnfireden übergehen müſſen und dem Güterver- 
kehr entzogen werden, in Anſpruch nehmen, hat ſich aller- 
dings ein Wagen mangel fühlbar gemacht, dem augenblicklich 
abzuhelfen beim beſten Willen vollſtändig außer dem Bereiche 
der Möglichkeit liegt. Wir haben bereits, um dem Bedürf- 
niſſe nach Möglichkeit zu genügen, von anderen Bahnver - 
waltungen Wagen zu hohen Preiſen entliehen, ſoweit wir 
ſolche haben bekommen können, wir haben ferner höheren 
Orts Anträge auf ſchleunige Beſchaffung neuer Wagen for- 
mirt und alle Einrichtungen getroffen, um eine möglichſt 
raſche Circulation der Wagen zu vermitteln. Durch dieſe 
Maßnahmen hoffen wir dem gefühlten Bedürfniß in kurzer 
Zeit beſſer entſprechen zu können, zumal auch die Militair⸗ 
transporte bald ihr Ende erreichen dürften.“ 

— Muſihaliſches. Die fo beliebten Sonntags-Nachmittags⸗ 
Konzerte, welche während der Winter Saiſon früher im 
Wieſer's Kaffeehauſe ſtatthatten, werden wieder ſtatt 
finden. Herr W. hat in ſeinen Lokale einen geräumigen 
und eleganten Salon hergeſtellt und iſt in denſelben für die 
Ventilation fo zweckmäßig Sorge getragen worden, daß Da- 
men keine Moleſtie durch Cigarrenrauch zu beſorgen haben. 
Das erſte Konzert findet am n. Sonntag d. 18. ſtatt. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag! d. 15. gab der K. Baumeiſter Herr Krappe eine 
höchſt auſchauliche und intereſſante Beſchreibung der neuen, 
für das K. Kreisgericht unter Leitung des Genannten in der 
Bäcker⸗Straße ausgeführten Gebäude. Zuerſt beſprach Herr 
K. die Dualität der zum Bau verwandten Ziegel, welche von 
Hrn. G. Hirſchfeld aus feiner Ziegelei in Glienicke geliefert 
worden und ſehr gut find. Der Vortragende beſchrieb zu- 
erſt das Gerichtsgebäude, in welchem die Büreaus der K. 
Staatsanwaltſchaft und der Kriminal-Abtheilung d. K. Kreis. 
gerichts, der Schwurgerichtsſaal, die Zimmer für Schulöge- 
fangene, Dienſtwohnungen ꝛe. ſich befinden, dann die Ein. 
richtung des Gefängnißthurms, in welchem mindeſtens 104 
Gefangene untergebracht werden können und eine Kapelle 
eingerichtet iſt, endlich die auf den 5 Höfen errichteten Ge. 
bäude. Wir müſſen auf die nähere Mittheilung der 
intereſſanten Details des Bortrages verzichten und können 
dieſes um ſo eher, als Herr K. die Güte hatte diejenigen 
Mitglieder des Vereins, welche ein ſpezielles Intereſſe neh- 
men, beſagte Gebäude näher kennen zu lernen, zu Sonntag 
d. 18. d. Vorm. 11 Uhr einzuladen, wo er fie in den be- 
fangten Gebäuden umherführen wird. Folgende dem Vor⸗ 
trage entlehnte Notizen dürften von allgemeinem Intereſſe 
fein. Die Gebäude find fo ausgeführt,, daß keine Vorſichts⸗ 
maßregeln, um das Entweichen der Gefangenen zu verhin- 
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dern, außer Acht gelaſſen, aber dabei auch die Rückſichtsnahme 
auf die Geſundheit der im Gerichtsgebäude wohnenden und 
beſchäftigten Beamten, ſowie der Gefangenen im Thurme 
gewahrt worden iſt. Die ſchönen aus Thon gebrannten 
Ornamentſteine an der Oſt⸗Fronte des Gerichtsgebäudes hat 
der Bildhauer Herr Roſenfeld gefertigt. Die Gebäude incl. 
ihre Aufſtellung koſten c. 90,000 Thlr. und können erſt, um 
fie ordentlich austrocknen zu laſſen, im n. Herbſt ihrer Be- 
ſtimmung übergeben werden. e | 

— Eifenbahn-Angelegenheiten. Die „P. L Btg.* ent. 
wirft eine ſehr günſtige Schilderung von dem Verkehr der 
Oſtpr. Südbahn und bemerkt weiter: „Wie man hört, 
ſchreitet der Bau rüſtig fort und wird im Herbſt 1867 die 
Strecke Bartenſtein⸗Raſtenburg ebenfalls dem Verkehr über- 
geben werden und das Planum bis Lyck fertig ſein, auch 
ſoll der Anſchluß bei Grodno in ſicherer Ausſicht ſtehen.“ 

— Cheater. Am Donnerſtag den 15. d. wurde die 
Theater⸗Saiſon mit Birch-Pfeiffer's Schauſpiel „Roſa und 
Röschen“ eröffnet, welcher Vorſtellung Ref. nicht beiwohnte. 
Am nächſten Tage, Freitag den 16. d. kamen zur Auffüh- 
rung mehrere Piecen: Maier's „Eine Partie Piquet“, dann 
eine piquante Novität von Wolfgang Müller v Königswinter 
„Sie hat ihr Herz entdeckt“, ferner ein Tanz⸗Divertiſſement, 
welches die Frln. Mary und Jenny James aufführten, und 
endlich der Soloſcherz „Fauſt und Magaretha“, welchen Herr 
Joiſſen vortrug. Im Intereſſe der Theaterbeſucher, wie der 
Theater-Kaſſe wäre es angenehm, wenn für die erſten Auf- 
führungen gut einſtudirte größere Novitäten von der Regie 
gewählt worden wären. Von den vorgenannten Pieeen war 
nur die wirklich ſceniſch vortreflich gearbeitete und poetiſche 
Blüette „Sie hat ihr Herz entdeckt“ neu, aber doch nicht bedeutend 
genug um anzuziehen und das Haus zu füllen. Von den 
älteren Mitgliedern erwarben ſich Herr Gleißenberg als Che⸗ 
valier von Rocheferriere, und Frln. Ziegler als „Hedwig“ in 
der 2. Piece vielen Beifall. Herr Joiſſen wurde von den 
Zuſchauern freundlichſt begrüßt. Ueber die Leiſtungsfähigkeit 
des Perſonals ſuspendiren wir vorläufig noch unſer Urtheil. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
126 pCt. Ruſſiſch - Papier 125 ¼ pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—15 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 16. November. Temp. Wärme 1 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll unter 0. 
Den 17. November. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll unter 0. 
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Briefkaſten. A 
Den Tanzlehrer Herrn Bode können wir den Eltern 
beſtens empfehlen, da ihm aus mehreren Städten, wo er 
Tanzunterricht ertheilt hat, die Be Zeugniſſe ertheilt find. 
Seren UNO. Le 


Einen Wink der Natur begrei⸗ 
fen, heißt menſchliches Lebens- 
glück befördern. 


Die Natur hat Heilkräfte geſchaffen, die Wiſſenſchaft 
beutet fie aus. Die in dem Walze liegenden 
verborgenen Kräfte fanden, unter Zuziehung an⸗ 
derer vegetabiliſcher Stoffe ihre erſte richtige Ver⸗ 
wendung in den Hoff'ſchen Malzfabrikaten (Hoff⸗ 
ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und Hoff ſche 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade). Die Fabrikate 
befinden ſich ſeitdem in den Händen der Aerzte 
und Laien, in den Salons der Fürſten und in den 
Wohnungen der Bürger. Wegen der Geneſungs⸗ 
erfolge werden die Malzfabrikate in den meiſten 
in⸗ und ausländiſchen Lazarethen angewendet, und 
ſie werden namentlich in den Reſervelazarethen 
von den Herren Oberärzten, Vorſtehern und Pfle⸗ 
gern für die dortigen Kranken als Heilnahrungs⸗ 
mittel ſehr ſtark begehrt. Es folgten bald Aner⸗ 
kennungen auf Anerkennungen, Dankesäußerungen 
und Segensausdrücke. Die durch den Gebrauch 
gewonnene Ueberzeugung von deren Unerſetzbar⸗ 
keit (ein von Aerzten gewählter und wirklich zu 
treffender Ausdruck) vermehrt ſich. Der Kgl. 
Oberarzt, Herr Baron von Schleinitz in Kö⸗ 
niginhof, fagte in einer Depeſche (laut Spener⸗ 
ſche Zeitung vom 10. Auguſt) es wäre für die 
dortigen Verwundeten äußerſt wünſchenswerth, 
ſchnell in Beſitz von Malzfabrikaten zu kommen. 
Seine Excellenz der Herr Staatsminiſter von 
Elsner auf Adelsdorf hat, wie wir einem Schrei⸗ 
ben vom 26. Auguſt entnehmen beſchloſſen, durch 
ſeinen Lazaretharzt die ausgezeichnete Wirkung der 
Hoff ſchen Malzfabrikate ſpäter ſpeciell bekannt 
zu machen. In Craſchnitz bei Militſch hat Se. 
Excellenz Graf von der Recke⸗Vollmerſtein, 
der durch das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier ſchon 

her in ſeinem Samariterſtifte die herlichſten 
Erfolge erzielte, ein großes Lazareth hergerichtet, 
und deſſen Arzt, Herr Dr. Steulmann (laut Schr. 


vom 26. Auguſt c.) hat wiederholt die Anwen⸗ 
dung dieſes Fabrikats begehrt. Der Herr Major 
Wittje, Deligirter des Königl. Kommiſſarius 
Herrn Grafen von Stolberg⸗Wernigerode 
Excellenz zu Magdeburg, in deſſen Lazareth (500 
Köpfe ſtark) typhoſe Erſcheinungen ſichtbar ſind, 
hebt bei Gelegenheit einer Beſtellung vom 24. 
Auguſt die heilende Wirkung hervor, welche das 
Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier im däniſchen 
Kriege 1864 bei den damaligen Verwundeten und 
Typhuskranken unter ſeiner Leitung hervorgebracht. 
Dr. Meinecke, Oberſtabsarzt im Garniſon⸗Laza⸗ 
zareth zu Breslau bezeichnete das Malzertrakt⸗ 
Geſundheitsbier als höchſt erquickend und nährend 
und hielt auch die Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade 
für die Verwundeten als wohlthätig, ſo daß er 
eine Sendung hiervon wünſchte. — Der berühmte 
General Türr machte auf ſämmtliche Malzfabrikate 
eine erhebliche Beſtellung; die Hoff ſche. Malex⸗ 
trakt⸗Geſundheitschokolade aber namentlich deshalb, 
weil ſie nicht nur an Zartheit und Geſchmack die 
italieniſchen und franzöſiſchen Chokoladen bei wei⸗ 
tem übertrifft, ſondern noch außerdem als vor⸗ 
treffliches Heilnahrungsmittel wirkt. Dr. Zill⸗ 
mer in Gleiwitz ſagte hierüber: es iſt nicht nur 
ein köſtliches, angenehmes und allgemein zweck⸗ 
mäßiges diätetiſches Mittel, ſondern unter Umſtän⸗ 
den, wo es auf kräftigende und doch milde Er⸗ 
nährung — wo es auf nachhaltige Beſeitigung 
chroniſcher Reizung der Schleimhaut der Luftröhre, 
bei Verdauungs⸗ und Abſonderungsorganen an⸗ 
kommt — auch wirkliches Heilmittel, vollkommen 
geeignet und werth, vielen medicamentöſen Stof⸗ 
fen an die Seite geſetzt zu werden. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff- 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
e 8 Bruſt⸗ 

„Bonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager. 
ur yon 7 Werner, in Thorn, 


Inſerate. 

Die tägliche Abfuhr des Straßen » Kehrichts 
hört mit Ende dieſer Woche auf und wird fortan 
wieder nur am Mittwoch und Sonnabend ſtatt⸗ 
finden. 

Thorn, den 15. November 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Nach $ 21 der Städteordnung finden in die⸗ 
ſem Jahre die regelmäßigen Wahlen und zwei 
Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, indem die Wahlperiode der Herren 
Preuß, Heuer, Behrensdorff, Delvendahl, Wallis, 
Wendiſch, Heins, Tietzen, Meisner, Danielowski, 
Engelke und Durchholz abläuft, und der Stadt- 
verordnete Wentſcher und Juny inzwiſchen ver⸗ 
ſtorben iſt. 

Demzufolge werden 

1. die Gemeindewähler III. Abtheilung zu 
Montag, den 19. November er., zur Wahl 
von 5 Stadtverordneten, und zwar einer 
in Stelle des Herrn Junh, 

2. die Gemeindewähler der II. Abtheilung zu 
Mittwoch, den 21. November er., zur 
Wahl von 5 Stadtverordneten und zwar 
einer in Stelle des Herrn Wentſcher, 

3. die Gemeindewähler der I. Abtheilung zu 
Donnerſtag, den 22. November er., zur 

ahl von 4 Stadtverordneten vorgeladen, 
um an den gedachten Tagen von 10 ½ bis 
12 Uhr Vormittags im Magiftrats - Sef- 
ſionszimmer ihre diesfälligen Stimmen dem 
Wahlvorſtande zu Protokoll zu geben. 

Gemeindewähler, welche mit der Entrich tung 
der Communalſteuer noch im Rückſtande ſind, 
werden zur Abgabe ihrer Stimmen nicht zuge⸗ 


laſſen. 
allen Fei 
Friedr. Rud 


Thorn, den 29. Oktober 1866. 
Der Magiſtrat. 
d den ein herz⸗ 
2 uc erbevatt um Freun 3 
udolph Max Beuth. 
- Damenfilzhüte a 20 Sgr. empfiehlt 


Bei meiner Abreiſe nach Amerika 
Hamburg, den 12. November 1866. 
A. Wernick. 
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Bekanntmachung. i 
Sonntag den 25. November er. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr werden die Mitglieder des Weſtpreu⸗ 
ßiſchen Unterſtützungs⸗Vereins für landwirthſchaft⸗ 
liche Beamte zu der ſtatutenmäßigen Verſammlung 
nach Brieſen im Harris'ſchen Lokale hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: Verichterſtattung über die Lage 
des Vereins. 
Engegennahme der Vereins- 
Beiträge ſowie die Anmeldung 
neuer Mitglieder. 
Die nicht erſcheinenden Mitglieder werden erſucht 
die etwa vorgekommenen Aufenthalts⸗Veränderun⸗ 
gen dem Vorſtande ſchriftlich anzuzeigen. Um rege 
Betheiligung ſeitens der Mitglieder ſowie aller 
Freunde der Landwirthſchaft wird höflichſt erſucht. 
Brieſen, den 2. November 1866. 
Der Vorſtand. 
Am 15. d. Mts. Abends 
10 Uhr endete ein plötzlicher 
Schlaganfall das Leben un⸗ 
ſeres theuren, innig gelieb⸗ 
ten Gatten und Vaters des 
„Fabrikbeſitzers G. Rudolph. 
Den vielen Freunden und 
Belkannten des Dahingeſchie⸗ 
ha Zar denen widmen dieſe Trauer⸗ 
botſchaft, ſtiller Theilnahme ſich verfichert haltend, 
aufs tiefſte gebeugt 
Marienwerder den 17. November 1866. 
die hinterbliene Wittwe und Kinder. 


Wieſer's Kaffeehaus. 


Sonntag, den 28. November. 


Nachmittags-Concert. 


in meinem neu eingerichteten Salon von den 
beſten Kräften der Regiments-Kapelle. 
Ende nach 6 Uhr. Entree pro Perſon 2½ Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Von 2 Uhr ab ſteht der Omnibus zur Her⸗ 
aus⸗ und Rückfahrt bereit. 


empfiehlt echt Königsberger Bier in Flaſchen, 
„ Grätzer n 
gut Bairiſch friſch vom Faß, 
ſowie eine gute Taſſe Kaffee. 
Für ausreichende und prompte Bedienung iſt 
geſorgt. G. Willimtzig. 


Im Saale des Schützen hauſes. 
Sonntag den 18. November er. 
unwiderruflich letzte pyhſikaliſch phantaſtiſche 


Soiree 


mit ganz neuen Experimenten. Repräſentirt von 
i Armin Meissner. 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Tanzvergnügen. 


Inſerat 
Die allein echten Chemnitzer Copiv- wie 
Schreibtinten, anerkannt vorzüglich in jeder Ei⸗ 
genſchaft und noch unübertroffen, hält ſtets auf 
Lager Ernst Lambeck, 


Thorn. 
— 


Strickwolle in allen Farben empfiehlt 
billigſt Moritz Levit, 
Butterſtr. Nr. 95. 


Gummi ⸗Schuhe 


in friſcher Waare und bekannter Güte empfiehlt 
in allen Größen Oscar Guksch. 


Kleinkinder -Bewadranflalt. 
Die zum Beſten unſerer Anftalt uns zuge⸗ 
gangenen ſchönen Gaben ſtellen wir Dienſtag 
den 20. d. Monats von 11 bis 4 Uhr ohne 
Mittags unterbrechung und Mittwoch den 21. von 
11 bis 1 uhr zur gefälligen Anſicht und Mit⸗ 
freude aus. Eintrittsgeld: 1 Sgr. für die Per⸗ 
ſon. Die Verſteigerung iſt Mittwoch von 2 Uhr 
an. Zu lebhafter Betheiligung im Saale des 
Artushofes wird freundlich eingeladen. 
Der Frauenverein. 
Ein kleiner Mantelkragen iſt a. 10. d. M. 
unweit des Pauliner⸗Thors verloren worden. Abzg. 
Gr. Gerberſt. 288 1 T. b. geg. 15 Sar. Belohn. 


Cervelatwurſt à Pfd. 10 
Sgr. Rippſper in mehreren 
Pfunden à Pfd. 4 Sgr.; je⸗ 
den Mittwoch und Sonna⸗ 


7 


— bend von Abos. 6 Uhr friſche 
Grützwurſt. 0. Zippel, 
Fleiſchermeiſter. 
Pökel-Schweinefleifch 
ſtets zu haben bei C. May, 
Fleiſchermeiſter. 


Seinen Jucker in Droden 


mpfiehlt billigſt Herrmann Cohn. 


Aechte Eau de Cologne. 
Wohlriechend, nicht ſchädliche Haaröle und 
Pomaden à Pfd. 20 und 24 Sgr., vorzügliche 
Abfallſeife, feine Toilettenſeifen und Fleckſeifen, 
Kryſtallbenzin zum Handſchuhwaſchen empfiehlt 
die Droguen und Farbenhandlung von 
C. W. Spiller, Culmermerſtr. 307. 


Jeinſten Himbeerfaft 
empfiehlt billigſt die Conditorei von 
C. R. Malskat. 


eee 


2 240 60 
Der Liqueur „Daubitz“ ) 
5 und ſeine Wirkung. 

Da ich ſeit längerer Zeit an einer hart⸗ 
näckigen Krankheit litt, wobei ſich der Ap⸗ E 
petit und Stuhlgang faſt ganz verlor, wurde E 
mir der Daubitz Liqueur) aus der Nie⸗ 
derlage des Herrn Gaſtwirth Zöllner zu F 
Ullersdorf a. Q. empfohlen. Ich brauche @ 


denſelben, und jetzt, nachdem ich einige r 
Flaſchen dieſes Liqueurs getrunken, haben ß 


ſich meine Uebel bedeutend gemindert. 5 


Dieſes beſcheinige der Wahrheit gemäß. 
Milde, Polizeidiener. 5 
Naumburg a. Quais, 26. Juli 1866. f 
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Der Liqueur iſt zu haben bei 
R. Werner in Thorn. 


 .Zuhsking-Sandfgufe 


für Damen, Herren und Kinder bei 
Oscar Guksch. 


ee 


€ 
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Die erwarteten 


Angariſchen Nalional⸗Stieſel 


für Damen find eingetroffen und empfiehlt dieſel⸗ 
ben Oscar Guksch. 
Um mit meinem Lager vorzüglicher Gummi⸗ 
ſchuhe ganz zu räumen, verkaufe ich dieſelben, welche 
früher 20 Sgr. koſteten jetzt zu 16 Sgr. und ſolche 
welche 25 Sgr. jetzt zu 20 Sgr., auch Herrenſchuhe 
bedeutend billiger. A. Wernick. \ 


Zwei junge Leute fuchen eine Wohnung am 
liebſten mit Beköſtigung. Adreſſen mit genauer 
Angabe des Preiſes wird in der Expedition 
dieſes Blatttes unter R. 17 entgegengeſehen. 


Die Brodfabrik der Stadtmühlen 
tiefert täglich Feinbrod, feines Landbrod, Hefen⸗ 
drod und Halbfeinbrod in bekannter Güte. In 
Folge der flauen Roggenpreiſe wird von heute ab 
das Brod wieder größer gebacken. 

Auch wird für gutes Getreide Brod umge 
tauſcht. J. Kohnert. 


Laden zu vermielhen. 
Kulmer⸗Straße Nr. 307 iſt ein geräumiger 
Lader nebſt anhängendem Zimmer vom I. Januar 


k. J. zu vermiethen. Näheres bei 
Ei - M. Schirmer. 


Berliner Pianinos 
von ſchönem Ton und fauberer 
Spielart empfiehlt 
»die Inſtrumentenhandlung von 

C. Lessmann, 
e . ee 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet mit oder 

ohne Beköſtigung ift ſogleich zu vermiethen 
Gerechte⸗Straße Nr. 123. Auch iſt daſelbſt eine 
kleine Wohnung zu vermiethen. 


Pianinos von B. Schleip in Berlin. 
Aus der feit 1816 hier beſtehenden Piauofortefabrik, des Herrn Schleip 
habe ich für mein Conſervato rium 20 Pianino 9 Dieſelben haben eine 


angenehme Spielart und namentlich einen geſangreichen Ton, welcher für das Salonſpiel wie für 
Geſangsbegleitung in gleicher Weiſe vorzüglich ſich eignet. Trotz der ununterbrochenen Benutzung in 
m einer Unterrichtsanſtalt, bewähren ſich dieſe Inſtrumente im hohen Grade dauerhaft; ich kann ſie 
deshalb angelegentlichſt empfehlen. 


Wandelt, Direktor der Anſtalt. 


a Bezugnehmend auf obiges Zeugniß des Herrn Muſikdirektor Wandelt hierſelbſt offerire 
ich meine ſauber und dauerhaft gearbeiteten Pianinos zu nachſtehenden Fabrik⸗Preiſen: 


7octabige Zchörige zu 150 Thlr. 
Hohe Toctavige 3 chörige zu 165 Thlr. 


Kiſte und Verpackung 5 und 6 Thlr. 


Das nunmehr fünfzigjährige Beſtehen der Fabrit an für die Soli⸗ 


dität des Pianinos. 23 


B. Schleip, Pianoforte⸗Fabrikant. 


Berlin, Behrenſtraße Nr. 21. 
K | 
Preis 


nur 1 Thlr. 


ITTER’S Illustrirtes 


Rn 80 Bildern und 1675 Recepten, 
ist das neueste, beste und billigste. 


Vorräthig 6 b 
2 in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 
5 


Nachstehende von dem berühmten Chemiker Herrn Apotheker Bergmann in 
paris, 70 Boulevard Magenta, erfundene und bestbewährte Specialitäten werden geneig- 
tester Berücksichtigung empfohlen: 

Theerseife, gegen alle Hautunreinigkeiten, à Stück 5 Sgr. 

anne, hei allen rheumatischen Leiden von überraschender Wirkung, à Paquet 5 
un gr. 

Barterzeugungstinetur, sicherstes Mittel bei selbst noch jungen Leuten in kürzester 

Zeit den stärksten Bartwuchs zu erzielen, à Fl. 10 und 15 Sgr. 

Eis-Pomade, seit Jahren bekannt und berühmt, zum Kräuseln und Kräftigen der Haare, 

a Fl. 5, 8 und 10 Sgr. 

Zahnwolle, zum augenblicklichen Stillen jeder Art von Zahnschmerz, ä Hülse 2½ Sgr. 
Patentirt in den Kaiserl. Franz. Staaten. 
Depot für Thorn bei C. W. Klapp. 


— — — —— —— l 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 5 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ Jork BIN 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


| 
| 
| 


Bavaria, Capt. Taube, am 24. Novbr. Germania, Capt. Ehlers, am 5. Jan. 67. 
Allemannia, , Trautmann, „ 8. Dezbr. Bavaria, „ Taube, „ 19. Jan. 67. 
Teutouia,. „ Haack, „ 22. Dezbr. Saxonia, „ Meier, „ 2. Febr. 67. 


Hammonia (im Bau.) Cimbria (im Bau.) 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 60 Thlr. 
pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir 


Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf L. 2 10, 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 
ten General-Agenten g 


H. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
Kölner Dombau⸗Lotterie 1866. 


a Ziehung den 9. Januar 1867. 

Die Gewinne der diesjährigen Collecte beſtehen in: 
einem Haupt⸗Gewinne von 85 25,000 Thlr. 50 Gewinnen von . 
einem Gewinne von 10,000 100 


200 — 10,000 Thlr. 
100 — 10,000 


77 77 ange 7 


einem Gewinne von 5,0005855 200 7 „ „ 50 A 10,000 „ 
2 Gewinnen von 2000 = 4,000 „ 1000 sr 8 . 20 20,000 „ 
5 „ „ ** 1000 — 5,000 „ Kunſtwerke im Betrage voen - - 20,900 „ 
2 NR Aa Er See 500 = 6,000 , Zuſammen 125,000 T bir. 


Jedes Loos hoflet einen Thaler Pr. Ert. 
Zu beziehen durch den Agenten Ernst Lambeck. . 
Würfelkohlen 


Die Brenn: und Nutzholz⸗Handlung von 
beſter Qualität, liefere ich für den Preis von 10 


Louis Angermann. 
Sgr. pro Scheffel frei ins Haus, die Laſt und 


; Neu Culm.⸗Vorſtadt 44. 
empfiehlt ihr Lager aller gebräuchlichen Sorten 

halbe Laſt für den Preis von 20 Thlr. pr. Laſt 
frei vor die Thür. 


Banholzer, Rund⸗ und Kreuzhölzer, Bohlen, 
Bretter, Latten und Schwarten in jeder Dimen⸗ 
Beſtellungen werden 25 


ſion und Qualität, ſo wie aller denkbarer Uutz- 


u. Schirrhölzer in jeder Holzart den ge⸗ 


herten Conſumenten zur geneigten Beachtung. 


ausgeführt. 1 
B. Dietrich. 


Theaterbillets bei A. Scierpser. 


= 


Den geehrten Eltern u. 
Vormündern zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich den er⸗ 
ſten Curſus meines Tanz⸗ 
uuterrichts im Saale des 
Artushofes Familienverhält⸗ 
nißehalber am Mittwoch 
i — den 21. d. Mts. ber 
ginnen werde. Anmeldungen erbitte ich mir im 
Artushofe von 11— 12 Uhr Vorm. und von 2—3 
Nachm. Schließlich theile ich ergebenſt mit, daß 
ich für den Tanzunterricht auch Privatzirkel ar⸗ 
rangiren werde. Bode, 
Tanzlehrer. 


— 


Eis warmes freundlich möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet iſt vom 1. Dezember er. zu vermie⸗ 
then, eine Treppe Eliſabethſtraße Nr. 88. 


ie Wohnung die der Herr Hauptmann der 
Artillerie Rimann bisher bewohnt, hat iſt 
ſofort zu vermiethen. Tetzlaff. 


Stadttheater in Thorn. 

Sonntag, den 18. November. „Klein Geld.“ 
Große Poſſe mit Geſang in 7 Bildern von 
C. Pohl. In der Poſſe Ballet. 

Montag, den 19. November. Zum erſten Male: 
„Die zärtlichen Verwandten.“ Neueſtes Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Roderich Benedix. 

Die Direktion. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 11. November Friedrich S. d. Stell 
machermſtr. Fenſti; Wilhelmine Johanna Maria, unehl. T. 
Getraut: Den 11. Ropbr. Der Arb. Pawlewitz mit 
Hermine Wernike. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 26. Oktober. Martha, unehl. T. 
zu Neu-Mocker; d. 3. Novbr. Martin, S. d. Arb. Sadoweki 
zu Fiſcherei; d. 4. Simon, S. d. Arb. Demski zu Gr. Mocker; 
d. 7. Franz, S d. Schiffsknecht Romanowski zu Culm. Vorit.; 
d. 11. Leonarda Catharina, T. d. Eigenth. Drazkowski zu 
Rubinkowo; Helene Barbara, T. d. Eigenth. Zdarowicz zu 
Bifcherei. - 

Getraut: Den 8. Noobr der Arb. Ww. Maſchrowski 
m. d. Dienſtm. Jungfr. Strzelecka zu Przyſiek; der Arb. 
Ww. Woſfciechowski m. d. Ww. Tismer zu Fiſcherei; d. 
13. der Knecht Kolakowski m. d. Ww. Chmiclawski zu 
Fiſcherei. 

Geſtorben: Den 8. Nobbr. Franz, S. d. Schiffs 
knecht Romanowski zu Culm. Vorſt., 12 T. alt an Krämpfen; 
d. 12. Johann, S. d. Arb. Zdawski zu Catharinenflur, 4 
M. alt, an Schwäche. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 11. Novbr. Johann Julius Eduard, 
S. d. Buchbindermſtr. Wedekindt; Agnes Thereſe, T. d. 
Schloſſergeſ. Matijewski; Johann, S. d. Pawlewski. 

Getraut: Den 11. Nobbr. der Nagelſchmiedegeſ. 
Stachurski m. d. Ww. Jankowska. 

Beftorben: Den 10. Nobbr. der Arb. Switkowski, 
38 J. alt, an der Schwindſucht. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt Gemeinde. 
Getauft: Den 11. Nobbr. Arthur Max Leopold, 
S. d. Oberl. am Kgl. Gymnasium Dr. Prowe; Emil Fried- 
rich, S. d. Todtengräbers Belce. 5 
Geſtorben: Den 9. Nodbr. der Zimmerpolier Hart 
mann, 58 J. 4 M. 20 2. alt, an Lungenlähmung. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den II. Nopbr. Pauline Henriette, T. d. 
Eigenth. Jahnke in Neuweißhof; d. 14. Clara Emma, T. 
d. Arb. Roſſin in Bromb. Vorſt. 

Getraut: Den 11. Novbr. der Malergeſ. Friedrich 
aus Königsberg i. P. mit der Jungf. Heeling in Culmer 
Vorſt.; der Tiſchlergeſ. Gerſch m. d. Ww. Weimann im 
Culm. Vorſtadt. 

——ñ—ñů 


Es predigen: 1 
Dom. XXV. p. Trinit,, den 18. November. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. sa 
Militairgottesdienſt fällt aus. : 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 23. November Here err Gef jel. 

In der Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
ee Predigtamts.Candidat Gonell. 
Dienſtag, den 20. November Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 


Dr. Güte. 
Mittwoch, den 21. November Abndes 6 Uhr Bibelſtunde Huf 
Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redatteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rarhsbuchdruderei von Ernſt Lambeck. d 
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